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Die Wahrnehmung von 
Erfolg
Migration folgt nicht nur wirtschaftlichen 
Kriterien

Armut, Arbeitslosigkeit und die Suche nach einem wirtschaftlich 
besseren Leben gelten oft als die Gründe, die Menschen aus Westafrika 
zum Auswandern bewegen. Julia Stier und Irene Pañeda-Fernández 
haben Menschen vor und nach der Migration befragt und stellen fest: 
Die Entscheidungen hinter diesem Schritt sind viel komplexer. 
Migration ist ein vielschichtiger sozialer Prozess.

Julia Stier und Irene Pañeda-Fernández

Aus der Casamance, einer Region im Süden 
Senegals, brechen besonders viele Men-
schen auf und migrieren ins Ausland. In 

einem qualitativen Interview erklärte uns Mama-
dou Ndiaye, der mit Migrationswilligen und Rück-
kehrer*innen arbeitet: „Ich habe mich gefragt, 
warum unsere Region solch ein Aufbruchsgebiet 
ist. Meine Antwort ist sehr simpel: Weil es dort so 
viele Migranten gibt, die erfolgreich waren. Es ist 
ein Modell. Und solange es dieses Modell gibt, gibt 
es Leute, die weggehen, die Häuser, schöne Häu-
ser bauen, die regelmäßig Geld an ihre Eltern 
schicken.“ Die Konsequenz ist, dass es einen sozi-
alen Druck auf junge Männer gibt: „Die Frau von 
nebenan, die das Kind ihrer Nebenfrau oder 
Nachbarin gesehen hat, das das alles gemacht hat. 
Wird sie ihr Kind in Ruhe lassen? Nein! Sie wird 
alles tun, was sie kann, um sicherzustellen, dass 
auch ihr Kind weggeht.“ Dieses Beispiel zeigt, 
dass Vorbilder eine wichtige Rolle für Migra
tionswünsche und -entscheidungen spielen.

Migration ist ein sozialer Prozess. Menschen 
treffen die Entscheidung auszuwandern in ei-

nem sozialen Kontext. Sie haben nicht nur 
Informationen über mögliche Zielländer, 
Migrationsrouten, Visaverfahren, sondern ken-
nen häufig auch Menschen, die bereits ausge-
wandert sind. Solche Vorbilder beeinflussen 
ihre Überlegungen. Eine entscheidende Rolle 
spielt hier die subjektive Wahrnehmung: Po-
tenzielle Migrant*innen ahmen häufig das Ver-
halten ihrer Vorbilder nach. Auch Theorien der 
evolutionären Anthropologie zum Prestige zei-
gen, dass Menschen dazu neigen, die Personen 
nachzuahmen, die sie als erfolgreich wahrneh-
men. Um zu verstehen, warum Menschen sich 
für Migration entscheiden, ist es daher wichtig, 
ihre Wahrnehmung der Vorbilder besser zu 
verstehen.

In neueren, hauptsächlich qualitativen Studien 
in der Migrationsforschung wird anerkannt, 
dass Wahrnehmung für Migrationsentschei-
dungen sehr wichtig ist. In der quantitativen 
Migrationsforschung hingegen spielt die sub-
jektive Wahrnehmung potenzieller Migrant*in-
nen bisher nur eine marginale Rolle. Daher 
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liegt der Fokus unserer Studie auf der subjekti-
ven Wahrnehmung von Migrationserfolg. Wir 
untersuchen, was Menschen vor und nach ih-
rem Wegzug aus Westafrika als Erfolg wahr-
nehmen – und zwar nicht nur in finanzieller 
Hinsicht, sondern auch in Bezug auf den sozia-
len Status. Wir wollten wissen: Geht das Presti-
ge, das Vorbildern zuerkannt wird, über den 
objektiven Geldbetrag, den eine Migrantin oder 
ein Migrant verdient, hinaus?

Unsere Studie fand im Rahmen des TRANSMIT-
Projekts (Transnational Perspectives on Migra-
tion and Integration) statt. Eine Umfrage führ-
ten wir unter potenziellen Migranten im nige-
rianischen Bundesstaat Edo durch, eine andere 
war die erste repräsentative Umfrage unter der 
registrierten Bevölkerung westafrikanischer 
Einwanderer in Deutschland. Den Befragten 
legten wir Vignetten hypothetischer Mig-
rant*innen vor. In den Profilen variierten wir 
zufällig sechs Informationen: das Geschlecht, 
das Bildungsniveau, den Beschäftigungsstatus, 
ob sie im Herkunftsland finanzielle Investitio-
nen getätigt haben, ob sie das in Deutschland 

Julia Stier  ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in 
der Abteilung Migration, Integration, Transnatio-
nalisierung. Sie forscht zu Migrationswünschen, 
Migrationsvorstellungen und zur Rolle neuer 
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getan haben, und schließlich den Aufenthalts-
status. Die Befragten bewerteten die Profile da-
nach, für wie erfolgreich sie die Beschriebenen 
hielten. Ein Umfrageteilnehmer sah zum Bei-
spiel das Profil eines männlichen Migranten, 
der in Deutschland einen Hochschulabschluss 
erworben hat, nicht berufstätig ist, keine In-
vestitionen in seinem Herkunftsland hat, In-
vestitionen in Deutschland und einen legalen 
Daueraufenthalt hat. Einem anderen Umfrage-
teilnehmer wurde das Profil einer Migrantin 
vorgelegt, die keinen Hochschulabschluss, aber 
einen Arbeitsplatz hat, Investitionen in ihrem 
Herkunftsland hat, keine Investitionen in 
Deutschland und keinen festen Wohnsitz in 
Deutschland hat. 

„In Europa insgesamt 
spielt die westafrikani-
sche Migration eine zu-

nehmend wichtige Rolle“ 

Die westafrikanische Bevölkerung in Deutsch-
land ist relativ klein. Es leben circa 210.000 
Westafrikaner*innen im Land, wovon 39 Pro-
zent Frauen sind. Westafrikaner*innen machen 
somit nur 1,6 Prozent der gesamten ausländi-
schen Bevölkerung in Deutschland aus. Doch 
für das Migrationsgeschehen in Europa insge-
samt spielt westafrikanische Migration eine 
zunehmend wichtige Rolle. Auch in Deutsch-

„Geht das Prestige, das 
Vorbildern zuerkannt 

wird, über den objektiven 
Geldbetrag, den jemand 

verdient, hinaus?“ 
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land hat sich die Zahl der Westafrikaner*innen 
in den letzten zehn Jahren erhöht.

Der nigerianische Bundesstaat Edo ist in die-
sem Zusammenhang von besonderer Bedeu-
tung. Nach Angaben der Internationalen Orga-
nisation für Migration (IOM) sind Nigeria-
ner*innen die bei weitem größte nationale 
Gruppe unter den irregulären Einwanderern 
aus West- und Nordafrika nach Europa. Beson-
ders hohe Abwanderungszahlen verzeichnet 
der Süden des Landes, insbesondere der Bun-
desstaat Edo. Er wird daher oft als Migrations-
drehscheibe bezeichnet; er ist der Ausgangs-
punkt für eine wichtige Migrationsroute, die 
durch die Sahara führt. Die Daten aus unserer 
Umfrage in Deutschland bestätigen diese Mus-
ter: 40 Prozent unserer westafrikanischen Be-
fragten sind Nigerianer*innen, und die bei wei-
tem größte Gruppe unter den nigerianischen 
Befragten kommt aus dem Bundesstaat Edo. 

Wir untersuchen, anhand welcher Faktoren die 
Befragten Erfolg beurteilen. Wie stark zählen 
wirtschaftliche Faktoren wie Beschäftigung 
oder Investitionen, wie stark soziokulturelle 
Faktoren wie Geschlecht, Aufenthaltsstatus 

oder Bildung? Außerdem interessiert uns, ob 
der Ort, an dem ein Migrant investiert – ob im 
Herkunfts- oder im Zielland – für die Erfolgs-
bewertung von Bedeutung ist. In einem zwei-
ten Schritt untersuchen wir, wie männliche 
und weibliche Befragte Rollenmodelle von Mi
grant*innen definieren und ob diejenigen, die 
gegen traditionelle Geschlechterrollen versto-
ßen, einen Statusnachteil erleiden. 

„Erfolg hängt nicht nur 
mit dem wirtschaftlichen 

Status zusammen, son-
dern auch mit dem 

Bildungs- und Aufent-
haltsstatus“ 

Unsere Experimente zeigen, dass die Wahrneh-
mung des Erfolgs von Migrant*innen multi
dimensional ist. Sowohl die Entsendegemein-
schaften in Nigeria als auch die Migrant*innen 
in Deutschland nehmen Erfolg durch eine sozi-
ale Brille wahr. Erfolg hängt also nicht nur mit 
dem wirtschaftlichen Status zusammen, viel-
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mehr spielen auch der Bildungs- und Aufent-
haltsstatus eine Rolle. Darüber hinaus sind 
nicht alle finanziellen Investitionen gleich. 
Während die Investitionen im Herkunftsland 
für die Befragten in Nigeria sehr wichtig für 
die Bewertung des Erfolgs von Migrant*innen 
sind, spielen sie für Westafrikaner*innen in 
Deutschland keine große Rolle. Das kann poten-
ziell zu Konflikten führen, wenn Migrant*innen 
weniger Geld in die Herkunftsländer schicken, 
als die Familien erwarten. Diese Ergebnisse 
sprechen auch für gelungene Integrationspro-
zesse in Deutschland. Wir finden Anhaltspunkte 
dafür, dass sich die Prioritäten von Migrant*in-
nen nach einem Auslandsaufenthalt verschie-
ben können, so dass Rücküberweisungen und 
Investitionen im Herkunftsland weniger wich-
tig sind als Bildungs- und finanzielle Investitio-
nen im Zielland. 

Was die geschlechtsspezifischen Muster be-
trifft, so haben uns die Ergebnisse überrascht: 
Wir konnten solche Muster kaum in der Er-

folgsbewertung finden. Offensichtlich gibt es 
keine geschlechtsspezifischen Unterschiede 
darin, wen Menschen im Herkunftsland und 
Migrant*innen im Zielland für erfolgreich hal-
ten und wem sie daher nacheifern wollen. Es 
gibt keine Hinweise darauf, dass Frauen für das 
Überschreiten des männlichen Ernährer-Ste-
reotyps schlechter bewertet werden. Männer 
und Frauen scheinen gleichermaßen als Vorbil-
der zu taugen. Das könnte zur Folge haben, dass 
Frauen und Männer ähnlichen sozialen Druck 
verspüren zu migrieren. Dies steht im Gegen-
satz zu früheren Forschungsergebnissen, die 
davon ausgingen, dass auf Männern ein höhe-
rer Druck liegt, auszuwandern und ihre Fami-
lien im Herkunftsland zu versorgen. Insgesamt 
deuten unsere Ergebnisse darauf hin, dass sich 
Geschlechterbilder kontinuierlich verändern. 
Traditionelle gesellschaftliche Normen, die 
Männer als primäre Ernährer darstellen und so 
zur Migration bewegen, werden zunehmend in 
Frage gestellt. 
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